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Den Streit der Regierung mit
den Handelskammern

mag man bedauern, die offene Auflehnung der letzteren gegen die
gtaatsgewalt gereicht aber ſchwerlich zum Vortheil des Handels

Die Görlitzer Handelskammer hat bekanntlich das Tafel
ich zwiſchen ſich und der Regierung durchſchnitten, ſie beabſichtigt

als „freie Handelskammer“ zu conſtituiren, wobei ihr
I Muſter die gleiche engliſche Jnſtitution vor Augen ſchwebt.
das iſt doch wohl ein gewagtes Beginnen; denn Kenner engliſcher
Verhältniſſe und nicht zum Mindeſten die Engländer ſelbſt halten
re Handelskammern für Anſtalten, die ihren Zweck völlig ver
hlen. Ein in dieſer Beziehung gewiß zuverläſſiger Zeuge, das

von der Londoner Handelskammer herausgegebene Correſpondenz
hlatt, conſtatirt in ſeinem Aprilheft darüber Folgendes

„Jn England find wir in den Handelskammern ſehr weit zu
rück hinter der Stellung und der praktiſchen Wirkſamkeit, welche
einzelne ausländiſche Jnſtitutionen erreicht haben. Die Urſache
dieſer „nationalen Jnferiorität“ liegt in einem grundſätzlichen Unter-
chied zwiſchen den britiſchen Handelskammern und denjenigen von
Ktankreich, Jtalien, Deutſchland, Oeſterreich und anderer Länder,
zämlich in dem Umſtande, daß die kontinentalen Kammern offizielle
görperſchaften bilden, während die engliſchen private, faſt ſelbſtge-
wählte Inſtitutionen ſind. Die Folge jener offiziellen Stellung iſt,
daß die Mitgliedſchaft bei den nichtengliſchen Handelskammern von
den erſten Perſönlichkeiten in den verſchiedenen Branchen des Han-
dels und der Jnduſtrie eifrigſt geſucht wird, als eine werthvolle
Auszeichnung, als eine Etappe zu politiſchem Anſehen, welchesauch der Kelchſte und Klügſte nicht zu verſchmähen pflegt. Jn Eng-

jand halten ſich zu viele unſerer führenden Kaufleute, Jnduſtriellen
und Bankiers fern von der Theilnahme an den Arbeiten der Han-
delskammern.

Eine weitere Folge des offiziellen Charakters der nichtengliſchen
handelskammern iſt die Ermuthigung zur Schöpfung ſolcher Ver
tretungen in allen wichtigen Centren des Handels und der Jnduſtrie.
England ſteht in dieſer Beziehung weit zurück; im Verhältniß zu
ſeiner Bevölkerung und induſtriellen Uebermacht iſt es faſt der
ſchlechteſt vertretene Staat in Europa. Holland beſitzt 16 Handels
kammern auf die Million ſeiner Einwohner die Schweiz rangirt
zunächſt mit 9 Kammern per Million es folgt Deutſchland mit 3.5,
Ftalien mit 2.5, Frankreich mit 2.3, Belgien mit 2.2 und endlich
Großbritannien und Jrland mit nicht ganz 1.9 Handelskammern
auf die Million ſeiner Bevölkerung. Dementſprechend iſt auch die
Wirkſamkeit der engliſchen Handelskammern eine ungenügende.
Was ſind z. B. unſere armſeligen engliſchen Schriftchen von 20 oder
z0 Seiten Oktav, verglichen mit den dicken und erſchöpfenden Quart-
bänden Frankreichs Deutſchlands, Jtaliens! Wir haben vor uns,
da wir ſchreiben, die jährlichen Veröffentlichungen einer großen An
ahl der continentalen Kammern, und jede derſelben enthält mehr

aterial als die vereinigten Berichte all' unſerer engliſchen Handels

kammern! tJn England haben die Handelskammern eine Neigung zu ein
ſeitiger Beſchäftigung mit dem vorherrſchenden lokalen Handels
weig, ſo zwar, daß die eine ſich vorzugsweiſe der Baumwollen-Keagche, eine andere den leichten und eine dritte den ſchwereren

Wollen Waaren widmet. Unſere Kammern ſind endlich ſo jämmer-
lich unterſtützt, daß nicht nur ihre Theilnehmer eine Minorität der
induſtriellen Bevölkerung des Diſtrikts ausmachen, es iſt vielmehr
nicht immer möglich, eine Guinee Beitrag von ihnen aufzutreiben,
und es hat ſich nöthig erwieſen, in einigen Städten den Jahresbei-
trag auf 10 Shillinge per Mitglied herabzuſetzen.“

Wenn das am grünen Holze des engliſchen Selfmademan
geſchieht, was ſoll dann aus dem dürren werden Nun, Görlitz
wird's lehren! Der den „freien Beiträgen“ zu verdankenden
Armuth der engliſchen Handelskammern entſpricht denn auch ihre
Wirkſamkeit. „Statt die Führung zu nehmen“, heißt es in jenem
Artikel, „ſtatt zu dienen als Augen, Arm und Finger der Handels
gemeinde, verſchieben ſie jede Aktion, bis die Nothwendigkeit ſie
erheiſcht.“

Sie ſchildert „The Chambre of Commerce Journal““
den Stand der „freien engliſchen Handelskammern“ und hält
ihnen die ſtaatlichen Kammern Deutſchlands und anderer Staaten
als erſtrebenswerthes Jdeal vor, zu einer Zeit, da man bei uns
nach „freien Handelskammern in engliſchem Stil“ verlangt.

Politiſcher Tagesbericht.
Aus Berlin wird geſchrieben: „Es iſt intereſſant zu beob

achten, wie der Abgeordnete Windthorſt bei den jüngſten
kirchlichen Streitfragen Miſchehen und Staatspfarrer voll
ſtändige Zurückhaltung bewahrt. Die Erklärung dieſer auffälligen
Erſcheinung dürfte wohl darin zu finden ſein, daß Herr Windt
horſt, welcher verpflichtet iſt, dem Herzog von Cumberland bei
Geltendmachung ſeiner Erbanſprüche auf Braunſchweig Beihülfe
zu leiſten, ſich augenblicklich ganz dieſer Aufgabe widmet und ſich
namentlich für dieſe Thätigkeit nicht unliebſam machen will. Der
tiefe Unwille, wechen das Vorgehen ſeiner klerikalen
Parteigenoſſen in derMiſchehenfrage hervorgerufen
hat, hat Herrn Windthorſt gelehrt, daß eine augen-
blickliche Betheiligung an dieſen klerikalen Aſpi-
rationen der Förderung ſeines eigenen welfiſchen
Intereſſes ganz beſonders verderblichwerdenmüßte.“

Die von uns bereits erwähnte und kurz charakteriſirte Mit
theilung über eine Unterredung des Fürſten Bismarck
mit einem hervorragenden Polen bildet das Thema tief-
ſinniger Betrachtungen der deutſchen Preſſe. Obwohl es auf der
Hand liegt, daß der Reichskanzler ſich gar nicht in der ihm unter
ſtellten ſympathiſchen Weiſe über die Wiederherſtellung des Kö
nigreichs Polen geäußert haben kann, ſo hat der Verbreiter der
bezüglichen Nachricht doch ſeinen Zweck völlig erreicht, viele libe
rale und ſämmtliche clericale Blätter haben flugs auf den hinge-
haltenen Köder angebiſſen und die „polniſche Frage“ bildet bis
auf Weiteres das ganz ernſthaft discutirte Tagesgeſpräch. Ganze
e werden aus dieſer Unterredung reproducirt. Hiervon ein

röbchen:
Ich (d. h. der vornehme Pole): Ew. Durchlaucht haben aus hun

dertjähriger Erfahrung doch erſehen, daß die Theilung Polens
ie erwarteten Früchte nicht getragen hat. Geben Sie daher zurück,

was Sie genommen.
Fürſt Bismarck: Jſt das Jhr letztes Wort in dieſer Frage?
Jch: Natürlich nicht! Etwas Anderes iſt es, einen Polen

ſagen was er wünſcht, und etwas Anderes iſt, fragen, welche Be
ingungen irgend einer künftigen Exiſtenz er für möglich hält.

Fürſt Bismarck: Könnten Sie nicht näher die Bedingungen de
äniren, von denen Sie ſprechen

Halle, Dienstag den 12. September. 1882.

Jch: Geographiſch durchaus nicht; politiſch, ſcheint mir, ſehr
leicht, insbeſondere Euer Durchlaucht gegenüber der Sie beſſer als
Andere wiſſen, welches die Exiſtenzbedingungen eines Staates, ja
ſelbſt eines Kleinſtaates ſind. Derſelbe muß genug ſtark ſein, um
auf eigenen Füßen zu ſtehen. und dieſe Stärke könnte man noch
befeſtigen mittels einer dynaſtiſchen Verbindung mit einem ſtarken
und uns wohlwollenden Staate. Nur dadurch, daß man dieſer neuen
Schöpfung eine gewiſſe Stärke verleiht, kann man zu dem gewünſch
ten Ziele S en, welches darin beſtehen kann, Mittel-Europa vor
dem es belaſtenden Koloſſe Rußland zu ſchützen, einem Koloſſe, wel
cher heute desorganifirt iſt, allein einſt wieder zu großer materieller
Macht gelangen kann. Eure Durchlaucht nehmen wohl nicht an,
daß eine territoriale Veränderung zu Ungunſten Rußlands ohne Krieg
vor ſich gehen könnte?

Fürſt Bismarck: Das iſt wahrſcheinlich, doch vergeſſen Sie nicht,
peh wir genug ſtark ſind, um einen ſolchen Krieg ohne fremde Hilfe
führen zu können.

Jch: Daran zweifle ich keinen Augenblick, aber die Ueberzeugung
habe ich, daß ein noch ſo ſiegreicher Krieg keinen Zweck für heute,
noch einen Erfolg für die Zukunft haben wird.

Fürſt Bismarck: Wenn wir fegen ſo werden wir machen, was
wir für entſprechend, wirkſam und dauernd anſehen.

J Jch erlaube mir zu behaupten, daß Eure Durchlaucht
dſegen was wohl ſelten bei Jhnen der Fall iſt, im Jrrthum ſich
efinden.

Fürſt Bismarck: Jch bitte, ſich alſo deutlicher auszudrücken.
Jch; Nun, ich ſehe, daß Rußland in dieſem Augenblicke gar

keine Offenſivſtärke beſitzt, allein es d immer und ſogar jetzt eine
ungeheure Widerſtandskraft in der Ausdauer ſeines Volkes, in deſſen
Abhärtung, in deſſen Refignation und deſſen faſt Muſelmänniſchem
Fatalismus. Die Käuflichkeit in beinahe allen Schichten der Ruſſi-
ſchen Geſellſchaft iſt bekannt, allein noch niemals gab es dort einen
gekauften Verräther. Was kann angeſichts deſſen geſchehen
Jhr ſeid klug und ſtark, Jhr werdet ſiegen und gehen, ſo weit es
Euch beliebt gewiß aber werdet Jhr nicht ganz Rußland occupiren,
noch es zertheilen; nachdem Jhr ſo weit, als Jhr wollt, gekommen
ſeid, werdet Jhr einerſeits und die Ruſſen andererſeits unter Waffen
ſtehen und ſo könnt Jhr ein halbes Jahrhundert ſtehen, Jhr werdet
nur das verewigen und befeſtigen, was eine perennirende Calamität
des heutigen Europa iſt den bewaffneten Frieden

Nach Anſicht des Polen kann nur die Wiederherſtellung Po
lens Deutſchland vor den von Rußland drohenden Gefahren
retten. Eine Verſöhnung zwiſchen Polen und Ruſſen ſei undenk-
bar, weil die Polen an ihrer Nationalität, ihrer Religion und
Freiheit feſthalten. Eine ſolche werde nur eintreten, wenn Preußen
irgend einen Theil Polens ſeiner Monarchie einverleiben wolle.
Daraufhin ſoll der Reichskanzler die von uns bereits gemeldete
zuſtimmende Aeußerung gemacht haben.

Wir wiederholen, Fürſt Bismarck kann ſich in dieſer Weiſe
nicht ausgelaſſen haben. Das, was er ſeiner Zeit in dem ſoge-
nannten Frankfurter Prachtbericht bei dem Ausbruch des Krim-
krieges über die Wiederherſtellung Polens geſagt, hat auch heute
noch ſeine Giltigkeit. Dieſelbe iſt unmöglich, weil 1. damit eine
neue katholiſche Macht in das Concert der europäiſchen Mächte
einträte, 2. die Widerſtandsfähigkeit Polens Rußland gegenüber
gleich Null, bei einem Kriege zwiſchen Rußland und Deutſchland
alſo ohne weſentlichen Belang ſein würde, 3. Polen ſtets die innigſte

Anlehnung an Oeſterreich ſuchen wird, was ſpäter oder früher
zu einer Gefährdung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich führen müßte 4. auf dieſe Weiſe die
größte Erregung in unſere eigenen polniſch redenden Landestheile
getragen, die ganze Provinz Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien
alſo der Heerd unausgeſetzter Wirren werden würde.

Wie die Volkszeitung wiſſen will, ſtammt der letzte Artikel
der Provinzial Korreſpondenz aus dem Finanzminiſte-
rium her.

Die ultramontane Preſſe hat ſich wieder ganz in den
Ton aus den Kulturkampfjahren hineingeredet und enthüllt eine
Geſinnung die, wenn ſie zugleich ein Ausdruck der Meinungen
der leitenden Centrumsführer iſt, frappiren muß. Zur Miſch-
ehenfrage äußert ſich die „Köln. Volksztg.“ heute dahin, daß
der preußiſche Staat gar kein Recht habe ſich um die katholiſche
Behandlung der Miſchehen zu kümmern. Jn der Uebereinkunft,
welche die preußiſche Staatsregierung mit dem päpſtlichen Stuhle
zur Beilegung der Kölner Wirren unterm 24. September 1841
geſchloſſen hat, heißt es nämlich unter Nr. 7.: „Die Behandlung
der gemiſchten Ehen wird einzig und allein von der Entſcheidung
der Biſchöfe abhängen und die Staatsregierung hierin jeder Ein-
miſchung ſich enthalten.“

Dazu bemerkt die „Germania“:
Angeſichts dieſer, durch feierlichen Vertrag eingegangenen Ver-

pflichtung, jeder Einmiſchung in die Behandlung der gemiſchten Ehen
ſich zu enthalten, müßte die erwähnte Aufforderung an die Bürger
meiſtereiämter zu eigenthümlichen Betrachtungen veranlaſſen. Wir
hoffen immer noch, daß ſich die Nachricht nicht beſtätigt, oder daß
wenigſtens die Sache auf den Uebereifer eines einzelnen Beamten
zurückzuführen ſei; denn man kann doch nicht annehmen daß die
Gegenſeite aus der Geſchichte der Kölner Wirren in den dreißiger
Jahren nichts gelernt habe und Land und Leute muthwillig, und
ohne daß man davon einen Erfolg ſich verſprechen kann um jeden
Preis verhetzen wolle. Sollten unter den Aufträgen, die Herr
v. Schlözer mit nach Rom genommen hat, auch ſolche über die Be-
handlung der gemiſchten Ehe ſich finden, ſo dürften dieſe einfach in
dem Hinweis auf Nr. 7 des Uebereinkommens vom 24. September
1841 ihre Erledigung finden.

Mit Bezug auf den bekannten Appell des „evangeliſchkirch
lichen Anzeigers“ an die Staatsregierung ſagt das genannte Blatt
weiter

Wir dürfen dieſen Ruf nach Polizeigewalt gegen die katho-
liſche Kirche, den die Prediger des „Evang. Anz.“ und des „Reichs-
boten“ erhoben haben nicht vergeſſen auch wenn er reſultatlos
bleibt. Das läßt uns in den ganzen Abgrund dieſer rom-
haſſenden Seelen blicken, welche blos aus Eigennutz
nach Beendigung des Kulturkampfes rufen. Wir kennen
die lehrreiche Fabel von dem Bauern, der von der Schlange ge
biſſen wurde, welche er an ſeinem Buſen gewärmt hatte; wir wer-
den uns vor dem Zahn dieſer falſchen Schlange hüten.

Die Blätter berichten von der Audienz eines bekannten
deutſchen proteſtantiſchen juriſtiſchen Profeſſors
Dr. Hübler?) beim Papſte Leo III. Der Papſt äußerte ſich bei
dieſer Gelegenheit eingehend über die deutſchen kirchenpolitiſchen
Angelegenheiten. Wir heben aus dem, was über die Auslaſſungen

Wir wünſchen aufrichtig den Frieden, ſobald man uns ihn
möglich macht; ſollte ein ſo großer Staatsmann wie der Fürſt Bis
marck, wenn er ſich davon überzeugt nicht einſehen, daß es beſſer
wäre, mit einer großen umfaſſenden Maßregel hervorzutreten, welche
das Verhältniß von Staat und Kirche auf eine neue Grundlage
ſtellt, als über jedes einzelne Zugeſtändniß hin und her zu unter-
handeln, wie das nun ſchon Jahre lang dauert Soll das unglück
liche Wort Kanoſſa ſtets einen ſolchen Frieden hindern? Wir ſind
weit entfernt, eine Demüthigung des Staates zu fordern, wir können
nur niemals dem zuſtimmen, was in den Maigeſetzen den
Grundprinzipien der Kirche widerſpricht, und ſo lange
das nicht beſeitigt iſt, wird die Oppoſition des Centrums fortdauern,
ſie wird aufhören, ſobald dieſer Kontraſt beſeitigt iſt, denn die
deutſchen Katholiken ſind treue Unterthanen des Kaiſers.

Es berührt doch eigenthümlich, daß auch der Papſt hier an
dem Verdict über die den Grundprinzipien der Kirche zuwider-
laufenden Maigeſetze feſthält, da die Kirche doch anderwärts
an dem Grundprinzip der Maigeſetze, der Anzeigepflicht, nie
Anſtoß genommen hat.

Die Straßburger Tabaksmanufaktur hat einen
Fürſprecher gefunden, auf den ſie ſchwerlich gerechnet hat. Die
„Nat.lib. Correſp.“, das leitende Blatt der nationalliberalen
Partei, beginnt einen ihrer Geſchäftsführung gewidmeten Artikel
mit folgenden Worten:

Das Schickſal der Straßburger Tabaksmanufactur hat
die öffentliche Aufmerkſamkeit vielleicht noch mehr in Anſpruch ge-
nommen, als in der Sache begründet war. Wir haben uns für die
r r Bekämpfung dieſes Jnſtituts niemals erwärmen können.
Es iſt nicht von der deutſchen Verwaltung Elſaß-Lothringens ge-

gründet, ſondern von ihr übernommen worden, und die Bevölkerung
des Reichslandes hat von Anfang an einen großen Werth auf ſeinen
Fortbeſtand gelegt. Nachdem auch der Landesausſchuß mit großer
Entſchiedenheit für die Manufactur eingetreten war, ſtand es uns
übrigen Deutſchen nicht an, die Elſaß-Lothringer darob zu ſchul-
meiſtern das Reichsland hat ſeine eigenen Finanzen und iſt darum
auch nur ſich verantwortlich, wie es die Deckung ſeiner Bedürfniſſe
aufbringen will. Daß die Manufactur ſich im ganzen
Reiche die Gewerbefreiheit zu Nutze machte, war ſelbſt-
verſtändlich. Wenn ſie dabei freilich ſehr ungeſchickt verfuhr, ſo
mochte das für die elſaß-lothringiſche Finanzverwaltung ſehr unan-
genehm ſein; für das Reich war es ohne öffentliches Jntereſſe.

Auf die Geſchäftsleitung der Manufactur übergehend,
verurtheilt ſie dieſelbe ſehr ſcharf, geſtützt auf folgenden Bericht
der „Straßb. Poſt“:

„Die Manufactur befindet ſich jetzt thatſächlich in einer ſehr
übeln Lage. Jhre finanziellen Verhältniſſe ſind h d. h. die
Einnahmen ſtehen zu den Ausgaben in grellem Mißverhältniſſe; der
Vorrath an nur mit Verluſten in bares Geld umzuſetzender Waare
iſt übermäßig groß; die Einnahmen ſind, nach dem großen, aber
leider nur kurzen Aufſchwunge des Jahres 1881, dauernd zurückge-

und zwar ſehr beträchtlich. Das Schlimmſte dabei iſt, daß
er Abſatz der Fabrikate der Manufactur nicht nur in Altdeutſch-

land, ſondern auch in ElſaßLothringen bedeutend nachgelafſen hat.
Schließlich ift auch noch zu erwähnen, daß ſich die Manufactur im
Laufe der Zeit zu faſt allen ihren Verkaufsſtelleninhabern in ein
bedauernswerth ungünſtiges Verhältniß geſtellt hat.“

Unter dieſen Umſtänden giebt die „Nat.lib. Correſp.“ den
ElſaßLothringern den Rath, die Manufactur ſobald als möglich
an Private zu verkaufen.

Die preußiſchen Veteranen aus den Freiheitskriegen.
Oeffentliche Blätter, ſo ſchreibt die „Statiſtiſche Correſpondenz“,

brachten unlängſt die Notiz, daß von den 64,368 Veteranen, welche
bei der Begründung des Nationaldanks im Jahre 1854 ermittelt
wurden, im Jahre 1880 nur noch 2293 vorhanden waren. Die
alten Krieger aus der Zeit der Befreiungskriege müſſen, vereinzelte
Ausnahmen abgerechnet, vor dem Jahre 1797 geboren ſein. Nach
dem Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. December 1880 betrug die
Zahl der im preußiſchen Staate vorhandenen, aus dem Jahre 1796
und früher ſtammenden Perſonen männlichen Geſchlechts 15,511,
von denen 13,358 in den Jahren 1791 bis 1796, 2025 in den Jah-
ren 1790 bis 1781 und 128 vor dem Jahre 1781 geboren ſind. Die
vorgedachten, durch die letzte Volkszählung ermittelten 15,511 Män
ner ſind jetzt durchweg älter als 85 Jahr und etwa 15 Proc. aller
im Jahre 1880 vorhanden geweſenen männlichen Perſonen, welche
ihrem Alter nach überhaupt an den Freiheitskriegen theilnehmen
konnten, haben der Eingangs erwähnten Notiz zufolge damals auch
wirklich die Waffen ergriffen, eine ganz außerordentliche Leiſtung
des bis aufs Mark ausgeſogenen und großentheils von feindlichen
Truppen beſetzten Landes, eine Leiſtung, wie ſie eben nur in ſolchen
Zeiten vorkommen kann. Eine ſichere Schätzung des Verhältniſſes
der noch lebenden zu den urſprünglichen Veteranen iſt, weil die Zahl
der letzteren unbekannt, nicht wohl möglich. Legt man, wie hier
gethan, die bei der neueſten Volkszählung ermittelte Zahl der älte-
ſten Männer zu Grunde, ſo iſt freilich in Betracht zu ziehen, daß
manche Landestheile an der Heeresbildung von 1813 bis 1815 ſehr
wenig betheiligt waren, und daß ein Theil der im Jahre 1815 ein-
geſtellten Mannſchaften das 19. Lebensjahr noch nicht erreicht hatte.
Die Ziffer 15 beſitzt deshalb nur eine annähernde Richtigkeit.

Die Zahl der Ueberlebenden aus jener glorreichen Zeit iſt nach
dem unbeugſamen Geſetze der Natur in ſchneller Abnahme begriffen;
aber es wird doch noch eine längere Reihe von Jahren vergehen,
bis ſie alle heimgegangen ſein werden. Der jüngſte Jahrgang, d. h.
die Klaſſe der im Jahre 1796 Geborenen, zählte am 1. December
1880 noch 4210 Männer. Nach der neueſten Abſterbeordnung und
Sterbetafel der preußiſchen Bevölkerung, welche im nächſten Hefte
der Zeitſchrift des Königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau's ver-
öffentlicht werden wird, werden vorausſichtlich im December 1883
noch 2105 im Jahre 1796 geborene Männer im preußiſchen Staate
jetzigen Umfangs vorhanden und von dieſen im Auguſt 1886 noch
1052 übrig ſein. Dieſe dann nahebei 90 Jahre alten Männer wer-
den ſich wahrſcheinlich bis zum December 1888 auf 526, bis zum
Januar 1891 auf 263, bis zum September 1892 auf 132, bis zum
März 1894 auf 66, bis zum Auguſt 1895 auf 33 und bis zum
October 1896 auf 16 herabmindern, auf welche ſich dann die Zahl
der über 100 Jahre alten Männer einſchl. des auf ſie fallenden
Procenttheils jener Veteranen belaufen wird.

Ein auffälliges Zuſammentreffen.
Auf der weiten Ebene des Oſtens finden in dieſem Augenblicke

roße und intereſſante Friedensmanöver ſtatt. Breslaäu, die
Hauptſtadt des preußiſchen Schleſien, iſt das glänzende Hauptquar-
tier der im Oſten konzentrirten deutſchen Friedensarmee. Lorz,
die polniſche Jnduſtrieſtadt, iſt das Hauptquartier der im Weſten
des Zarenreiches konzentrirten ruſſiſchen Friedensarmee Die
deutſche Armee übt den Krieg im Frieden im Oſten, die ruſſiſche
im Weſten, die Diſtanz aber, welche die beiden Heere von einander
trennt, iſt keine allzugroße. Die deutſche Uebungsarmee führt ihre
Manöver gegen einen ſupponirten, vom Oſten her eindringenden
Feind aus, und die ruſſiſche Armee begegnet in ihren Manövern
einem vom Weſten kommenden Gegner. Man übt ſich hier und
dort imdes Papſtes berichtet wird, folgende Stelle hervor

im Frieden, man übt, wie man einen „guten Frieden“
machen kann.

e



Es mag nun das uervirg ein bloßer Zufall ſein, daß die
deutſchen Kaiſermanöver in dieſem Jahre im Oſten des Reiches
ſtattfinden, und es mag das keine andere und weitere Bedeutung
haben, daß dieſen Mandvern der Kronprinz von Oeſterreich mit
ſeiner Gemahlin anwohnt, als eben die, daß damit die Jntimität
der beiden Kaiſerhöfe zu erneuertem und weithin kennbarem Aus-
druck gelangt. Aber kein ſolcher Zufall ſcheint es zu ſein, daß in
der gleichen Zeit eine ruſſiſche Armee in Lodz konzen-
trirt wird. Das ſieht eher als eine Demonſtration aus, als
eine Antwort auf die Breslauer Manöver. Denn im Weſten des
Reiches iſt ohnehin die Hauptmaſſe des ruſſiſchen ſtehenden Heeres
angeſammelt, in den weſtlichen Ländern Rußlands ſteht die Haupt
macht ſeiner Armee gleichermaßen gegen die deutſche und gegen die
öſterreichiſche Grenze vertheilt, und es war daher gar kein beſonderes
Bedürfniß vorhanden, in Lodz noch eine ganz andere Konzentrirung
vorzunehmen, als eine einfache Friedensmanöver Konzentrirung.
Denn nach Lodz wurden, nach den uns vorliegenden Nachrichten,
Truppentheile aus den nördlichen Bezirken dirigirt, um welche
nun die weſtliche Aufſtellung Rußlands verſtärkt erſcheint. Zu großen
und glänzenden Manövern waren im Kongreßpolen Truppen in
hinreichendſter Menge vorhanden, allein es ſcheint, daß man noch
ein Extra habe thun wollen, um die ruſſiſchen Ma-
növer bei Lodz noch glanzreicher zu geſtalten, damit ſie
ſhrt Breslauer Manövern gegenüber impoſanter er-

einen.Jſt das aber der einzige Grund dieſer Maßregel Was ſoll die
t 3 Verſchiebung von vier Garde-Regimentern an die untere

onau für eine Bedeutung haben Wahrſcheinlich auch nur eine
Friedensmanöver-Bedeutung. Allerdings, man ſpricht bereits in
ruſſiſchen Militärkreiſen wieder von einer „Donau Armee“. Man
behauptet, daß in Beßarabien gegen ſiebzigtauſend Mann bereits
dislozirt ſind, die nunmehr eine ganz anſehnliche Verſtärkung durch
jene Gardetruppen erhalten ſollen. Dort, an der unteren Donau
aber gibt es keine großen Manöver einer fremden Armee, die man
um des Preſtige' der e Armee willen durch eben ſo große oder
noch impoſankere zu beantworten hätte. Das Ganze macht
vielmehr den Eindruck, als ob Rußland ſeine „Weſt-
armee“ zu kompletiren und eine neue „Donau-Armee“
aufzuſtellen im Begriffe wäre. Die Weſtarmee und die Do
nau Armee werden, mit Einſchluß der als Reſerve dienenden Truppen
theile in und um Petersburg, ſo ziemlich die ganze mobile Streit-
macht Rußlands umfaſſen. Jm Grunde genommen hat Ruß-
land ſeine Macht an den Grenzen gegen Europa ſtets mobilifirt,
und werden die Completirungen vorgenommen, dann iſt der Ueber
ang vom Friedens auf den Kriegsfuß auch ſchon gegeben. Daraufſind auch die uns jüngſt aus Berlin gemeldeten Mobiliſirungsgerüchte

einzelner Armeekorps in Rußland zurückzuführen. obiliſirt wird
eigentlich nicht, aber die Aufſtellungen im Weſten, an der Grenze
hin, werden verdichtet, und nun ſammeln ſich auch an der unteren
Donau beträchtlichere Streitkräfte an. Das ſind Thatſachen, die
man vielleicht wird abzuleugnen, vielleicht in ihrer militäriſchen
Tragweite wird herabzumindern ſuchen, allein ſie ſind dennoch vor-
handen, und es wird gut ſein, ſie im Auge zu behalten.

Zur Lage im Ausland.
Das Verhältniß zwiſchen England und dem

Sultan hat ſchon vielen Leuten, namentlich aber den Franzoſen
Kopfzerbrechen gemacht. Das Gerücht, es beſtehe zwiſchen bei
den ein geheimer Vertrag über die ſchließliche Organiſation
Egyptens, hat in Paris beſonders viele Gläubige gefunden.
Heut wird der „Times“ gemeldet, auch Rußland wiſſe davon,
habe aber ein Intereſſe daran, dieſes Einverſtändniß nicht zu
zerſtören, ſondern vielmehr zu unterſtützen, und zwar aus folgenden
Gründen: Zunächſt weil die Türkei ſo dem Oeſterreichiſch
Deutſchen Einfluß entzogen würde, zweitens, weil Frankreich in
Tunis und namentlich England mit Egypten befriedigt, Ruß-

land in dem ſchwarzen Meere und in der Richtung auf Kon-
ſtantinopel weniger Eiferſucht entgegenſetzen würden; drittens,
weil Frankreich und ſelbſt England das Vorwiegen des Deutſchen
Elementes in der Türkei mehr fürchten als das Slaviſche Ele-
ment; und ſchließlich und hauptſächlich, weil Rußland in dieſem
Augenblick nichts ſo fürchtet als die Wiedereröffnung der Orienta-
liſchen Frage auf diplomatiſchem oder militäriſchem Wege.
Wenn England im Einverſtändniß mit dem Sultan und Khe-
dive die Organiſation und Beſetzung von Egypten durchführt,
werde Europa kein Recht haben, einen Kongreß darüber be-
ſtimmen zu laſſen. Dieſem Kongreß, in welchem ſich jeder be-

droht fühlen würde und der eine Niederlage für Rußland be-
deuten würde, entginge ſo Rußland und Europa.

Jn dieſem Sinne berichtet der bekannte Pariſer Bericht
erſtatter der „Times“, der ſeine Mittheilungen von einem
gut unterrichteten Ruſſen erhalten haben will. Uuſeres Er-
achtens iſt es indeß wohl noch zu früh, über die Zukunft
Egyptens zu berathen; denn die Engländer haben es noch
nicht, und wenn der Krieg zu einem Volkskrieg auswachſen
ſollte, ſo wird ihn die Macht, welche England bis jetzt auf-
bieten konnte, ſchwerlich ſobald beendigen. Bis zum 12. Sep-
tember, erklärten die Engliſchen Offiziere bei ihrer Einſchiff-
ung, gedächten ſie in Kairo zu ſein; ſie werden ſich ſehr be-
eilen müſſen, wollen ſie dieſen Termin einhalten, zumal da
der Nil mit ſeiner Ueberſchwemmung nicht wartet. Die Eng-
liſche Führung beabſichtigt, ſo nimmt man an, mit einem
entſcheidenden Schlage die Angelegenheit zu endigen. Die
Engliſche Diplomatie läßt ihre journaliſtiſchen Eclaireure be-
reits ausſchwärmen. Als ſolchen betrachten wir auch den
„Ruſſen“ der „Times“, der Rußland und Frankreich von dem
Nutzen einer Annexion Egyptens durch England überzeugen
will, während in ihrem Leitartikel die „Times“ dem Fürſten
Bismarck, wie man zu ſagen pflegt, das Weihrauchfaß gerade-
zu an den Kopf werfen. Nach ſolchen Vorbereitungen wird
es Gladſtone ſchwer fallen, das für die Uneigennützigkeit Eng
lands verpfändete Wort einzulöſen. Jndeſſen iſt das Wort
zu feierlich ausgeſprochen, als daß es von Europa ſchon ver-
geſſen ſein könnte.

Jn Frankreich wird inzwiſchen gegen Deutſchland
weiter gehetzt. Jedes Mittel iſt dazu recht. So gefallen
ſich einige Blätter in Verbreitung von Schreckensnacch-
richten aus dem Elſaß: Geſtern wußte ein Blatt zu
berichten, daß eine Eskadron 14er Dragoner manövrirend in
eine Steingrube gerathen und eine Menge Todter und Schwer-
verwundeter zurückgeblieben ſei. Heute hat „Paris“ die
wahre Urſache des EiſenbahnUnglücks von Hugſtetten ent
deckt. Das Blatt läßt ſich aus „beſtunterrichteter“ Quelle
berichten: Die Linie, wo das Unglück paſſirte, ſei eine
ſtrategiſche. Man hätte nun verſuchen wollen, ob im Noth-
falle die Geleiſe größere Laſten aushalten können-
Deshalb hätte man einen Vergnügungszug dritter Klaſſe mit
lächerlich geringen Preiſen arrangirt, um möglichſt viele
Menſchen zuſammen in einen Zug zu bekommen, auf welche
Offerte denn auch leider die armen Leute hereingefallen ſeien,
nicht ahnend, welch gefährliches Experiment man mit
ihnen machen würde. Der unglaubliche Artikel ſchließt:
„Dies Experiment hat nun das Leben ſo vieler braven Leute
gekoſtet, aber die Sache ſelbſt iſt nunmehr feſtgeſtellt.“

Daß man in Regierungskreiſen derartige, an Tollheit
grenzende Expectorationen nicht ungern ſieht, iſt gewiß, denn
Duclerc, der zeitige Miniſterpräſident, iſt Gambettiſt vom
reinſten Waſſer. Herausforderung, Hohn und offene Revanche-
politik gegen Deutſchland, kriechende Buhlerei um Englands

Gunſt, gelegentliche Fußtritte gegen Jtalien, ſpöttiſch vor
nehme Haltung gegen Rußland und Türkenfreſſerei: das iſt
Gambettas bekanntes Programm und es iſt auch das Duclercs.

Internationale Revolntionsliga.
Die jüngſte Revolutionsgeburt iſt die vor einigen Tagen

in Paris ins Leben getretene „Jnternationale Revolu-
tionsliga“, über deren Entſtehen, Richtung und Leitung ſowie
bisheriges Wirken in Nachſtehendem einige Angaben gemacht wer
den mögen.

Gründer dieſer neueſten Liga iſt das ehemalige Mitglied der
eingegangenen „IJnternationale“ und geweſene Haupt der „miß-
rathenen Commune“ Emil Digeon, ein Mann von eiſerner
Energie und verwegenſter Jnitiative. Zweck der Liga iſt einheit
liche Organiſation und Leitung ſämmtlicher Revolutions-
kräfte. Ueber Richtung und Aufgabe der Liga geben die Statu-
ten näheren Aufſchluß. Da erfährt man denn, daß die Revolu-
tionäre aller Länder, ohne Unterſchied des Geſchlechts, der
Nationalität', der verſchiedenen Gruppen und Richtungen ſich als
„Jnternationale Revolutionsliga“ conſtituiren, „um
mit allen Mitteln der heutigen geſellſchaftlichen Ordnung ein
Ende zu machen“.

Art. J. der Statuten beſtimmt, daß jedes Mitglied der Liga
bei ſeiner h die vorangehende Erklärung abzugeben
Partiſane unbedingter Abſchaffung der gegenſeitigen menſch-
lichen Ausbeutung zu ſein, und ſich dahin verpflichten muß,
Alles zur Zerſtörung der gegenwärtigen ſocialen Ord-
nung thun zu wollen.

Art. V. macht jedem Mitglied bei Vermeidung ſeines ſofortigen
Ausſchluſſes zur Aufgabe, zu jeder all gemeinen Action der Liga
ſeine Mitwirkung zu leihen.

Art. VI. enthält das Nähere über die Oberleitung der
Liga, welche aus einem Executivcomité von drei l beſteht,
deren Vollmachten jeder Zeit widerruflich, und zur Wiedergenehmi-
ung bezw. Erneuerung event. Erſetzung einer jeden Generalver-
ammlung, die ſtatutengemäß zweimal monatlich ſich zu vereinigen
hat, unterliegen. Ein beſonderer Schriftführer hat die Verbindung
mit der Provinz und dem Auslande zu beſorgen. Vorläufig wurde
Digeon, Mitglied des Executivcomité's, mit dieſer Aufgabe betraut.

Art. IX. verpflichtet das Executivcomité, mindeſtens jeden Mo-
nat eine öffentliche oder geſchloſſene Volksverſammlung behufs
revolutionärer Propaganda zu veranſtalten.

Art. X. und XI. enthalten die Beſtimmungen über allgemeine
Caſſenverwaltung der Liga und ſetzen den monatlichen Mitglieds-
beitrag auf nur 25 Cent. feſt.

Die übrigen hier nicht erwähnten Artikel find von keinem be-
ſonderen Belang. tWelcher Art die weitere Wirkſamkeit dieſer Liga ſein wird,
dürfte der Umſtand andeuten, daß in der letzten geheimen Comitee-

ſitzung in der Salle Diderot bereits der Ankauf von Dy-
namit angeregt wurde, ohne daß es darüber jedoch ſchon zu
einem beſtimmten Beſchluß gekommen wäre. Jn der nämlichen
Sitzung wurde bereits auch ein „Verräther“ in aller Form exe
cutirt und als Mitglied aus dem Comitee und der Liga ausgeſtoßen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. September.

Wie verlautet, beabſichtigen der Kronprinz und die
Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches und von Preußen
längeren Wintercuraufenthalt in Wiesbaden zu nehmen; ebenſo
iſt bereits für eine Prinzeſſin des Königlich Preußiſchen Hauſes
Wohnung daſelbſt beſtellt.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt geſtern Abend
9 Uhr 30 Minuten mit der Potsdamer Bahn aus Kaſſel in er
wünſchtem Wohlſein hier eingetroffen. Bis Potsdam hatte der
hohe Herr, in deſſen nächſter Umgebung ſich während der ganzen
Reiſe Generalarzt Dr. Valentini befand, den fahrplanmäßigen
Courierzug benutzt; in Potsdam wurde dann aber der aus vier
Wagen beſtehende prinzliche Train zu einem Extrazug formirt,
der vor dem fahrplanmäßigen Zug in Berlin eintraf. Hier wurde
der Wagen, in dem Seine Königl. Hoheit die Fahrt zurückgelegt

hatte, vor die an der Ankunftsſeite liegende ſogenannte Eilgut
Rampe gefahren und von hier aus der hohe Herr in den bereit
ſtehenden offenen Phaston gehoben. Jn langſamem Schritt voll-
zog ſich alsdann die Ueberführung Sr. Königl. Hoheit, dem Ge-
neralarzt Dr. Valentini zur Seite ſaß, nach dem Palais. Hier
fuhr der Wagen am Gartenportal vor, von wo aus der Prinz
vermittels eines Rollſtuhles in ſeine Appartements gelangte. Der
hohe Herr hat die Nacht nach der Reiſe vortrefflich geſchlafen.
Zahlreiche prächtige Bouquets, die in einem zweiten Wagen nach
gefahren wurden, zeugten von der Verehrung und Liebe, die man
dem Prinzen bei ſeiner Abreiſe von Kaſſel dargebracht.

Die Kaiſerin von Deutſchland ließ ſich am Don-
nerstag nach dem Befinden des Erzbiſchofs von Canter-
bury erkundigen, welches, dem neueſten Bulletin zufolge, befrie-
digende Fortſchritte macht; doch iſt der ſchwer erkrankte Prälat
durchaus noch nicht außer aller Gefahr.

Der Miniſter des Jnnern Herr von Puttkamer beab-
ſichtigt die Hinderniſſe hinwegzuräumen, welche dem geplanten
Neubau eines Preußiſchen Parlamentsgebäudes zur
Zeit noch entgegenſtehen, um dem Landtage eine diesbezügliche
Vorlage ſchon in der nächſten Seſſion unterbreiten zu können.
Dieſe Schwierigkeiten ſind keine geringen. Handelt es ſich doch
um die Beſchaffung eines geeigneten Bauplatzes, was in Berlin
keine leichte Aufgabe iſt.

Die ſtatiſtiſche Ueberſicht der evangeliſchen Taufen
und Trauungen in gemiſchten Ehen ergiebt nach dem
„Evängeliſchen kirchlichen Anzeiger“ für die Jahre 1876 bis 1880
in Preußen das Durchſchnittsreſultat, daß von 200 in Miſchehen
Geborenen nur 68 evangeliſch getauft wurden, während von
200 Eheſchließungen von Miſchpaaren 79 evangeliſch getraut
wurden. Es ergebe ſich hieraus die auf dem Gebiete der Miſch
ehen von der katholiſchen Kirche betriebene Propaganda. Jn
Weſtfalen wurden von 200 Kindern aus Miſchehen nur 46 evan-
geliſch getauft, während von 200 Miſchpaaren nur 74 evangeliſch
getraut wurden; in der Rheinprovinz wurden von 200 nur 76
Kinder evangeliſch getauft und unter 200 Miſchehen 89 evan-
geliſch getraut.

Aus Anlaß des Berichts der Germania, aus Bromberg
über die Feier der Grundſteinlegung zur Synagoge,
an welcher ſich der evangeliſche Civilpfarrer Serno und der
evangeliſche Diviſionspfarrer Moldenhauer betheiligten, während
die katholiſche Geiſtlichkeit ſich der Theilnahme an dieſem Akte
enthielt, hat die Kreuz Zeitung nähere Erkundigungen eingezogen.
Die Scene wird ihr folgendermaßen geſchildert:

Die üblichen drei Hammerſchläge that zuerſt der Oberregierungs-
rath Hahn Namens der Königlichen Regierung. Jm Anſchluß an
die Worte der Feſtpredigt wünſchte er, daß die Erbauer und ſämmt-
liche Anweſende die Vollendung des Werkes erſchauen mögen unddaß in dem Hauſe das, was beim Beginn der Feier die MNuſit ge

ſpielt habe: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“, auch ſtets ausge
führt werde. Landrath von Oertzen that die Hammerſchläge unker
dem Ausſpruch: „Wo der Herr nicht das Haus bauet, arbeiten um-
ſonſt, die daran bauen.“ Der evangeliſche Pfarrer Serno ſprach

gewiß.“ Auch die anderen Herren, Ober-Poſtdirektor Hirſch, r
rath Jaech, Bauinſpektor Muttray, ſowie Konſiſtorialräth Tauh
und Divifionspfarrer Moldenhauer ſprachen zu den drei Ham W
ſchlägen; auf die evangeliſchen Geiſtlichen folgten unmittelbar di
Rabbiner Dr. Gebhardt und Theodor. e

Von dem Manövverterrain der GardeKavallerie bei Tel,
tow werden zwei Unfälle berichtet, denen glücklicherweiſe keine
Menſchen ſondern nur Pferde zum Opfer gefallen ſind. 9y
einem Lupinenfelde hinter Teltow hatte ein Ackerbeſitzer die Eggen
nicht vorgeſchrieben hoch geſtellt, ſondern verkehrt die Zinken
nach oben liegen laſſen. Bei einer Attake kam ein Dragoner-
Regiment gerade über die Stelle, wo die Eggen, den Leuten dur
die Lupinen verſteckt, lagen. Mehrere Reiter ſtürzten ander
über dieſe hinfort, ſo daß ein ganzer Knäuel Reiter und Pferde ſich

im Sande wälzte. Als der Knäuel ſich entwirrt hatte, waren di
Reiter ſämmtlich, einige mit leichteren Kontuſionen, wieder auf
den Beinen. Drei Pferde jedoch, die ſich Eggenzinken in den Huf
getreten, mußten getödtet werden. An demſelben Tage ger
eine Abtheilung, ebenfalls Dragoner, gelegentlich des Vorgehen
in verſchärfter Ganzart, in einen auf dem Rieſelfelde bei Groß.
beeren friſch zugeworfenen Abflußgraben. Ein Pferd ſtürzte, der

Reiter flog beim Sturz des Pferdes über den Hals deſſelben auz
dem Sattel und ſtand wieder auf. Das Pferd blieb leblos liegen.
es hatte das Genick gebrochen.

Für Urtheile engliſcher Gerichte, deren Voſ,
ſtreckung bei deutſchen Gerichten beantragt wird, iſt nach einen
Urtheil des Reichsgerichts III. Civil Senats vom 19. Mi
d. J., das Vollſtreckungs Urtheil ohne Prüfung der Geſetzmäßi
keit der engliſchen Entſcheidungen nicht zu erlaſſen, weil die Ge,
genſeitigkeit zwiſchen England und Deutſchland nicht verbürgt i

Danzig, 9. September. Geſtern führte das geſamm
Uebungsgeſchwader bis 4Uhr Nachmittags größere Gefechtz,
Exercitien unter Dampf und verſchiedene andere Manöver auf
der Rhede wie auf hoher See aus. Von 6--7 Uhr Nachmittag
fand alsdann im kleinen Geſellſchaftsſaale des Kurhauſes in Zopye
ein vom Prinzen Heinrich gegebenes Diner von ca. 20 Gedech
ſtatt, zu welchem neben dem Stab des Geſchwaders und den Kon,
mandanten der einzelnen Schiffe die Herren Oberpräſident von
Ernſthauſen, der Kommandant von Danzig, General von Alten
und ſein bisheriger Stellvertreter, General von Kroſeck, Ob
WerftDirektor, Kapitän zur See Zirzow, OberRegierungsRath
Zimmermann, Landes Direktor Pr. Wehr, Bürgermeiſter Hag
mann, Geh. KommerzienRath Albrecht als Vertreter der Ka
mannſchaft u. A. geladen waren. Heute Morgen 7 Uhr
haben Prinz Heinrich, Admiral von Stoſch und ihre Begleite
Zoppot verlaſſen und ſind mit dem Geſchwader nach Gdingen z
den heutigen Schlußmanövern gegangen, um nach deren H.
endigung ſofort mit dem Geſchwader nach Kiel zu reiſen.

Bei dem 2. großen Eiſenbahnunglück der letzt
Woche, auf dem bayriſchem Bahnhof Jpfhofen, ſind 60
Schaafe getödtet worden. Der Extrazug, mit zwei Güterzugslok
motiven beſpannt, war im vollen Lauf, der Anprall ein ſolch z
waltiger, daß die auf einander gethürmten und in einander
triebenen 17 Wagen jetzt nur noch den Raum von 4Wagenlänzt

einnehmen. Das ſich darbietende Bild grauenhafter Verwüſtun
der Anblick der blutgetränkten, mit Thiereingeweiden beſpritztn

„Des Herrn Wort iſt wahrhaftig, und was er zuſagt, das St
teu

zerfetzten Wagentrümmer, der umherliegenden Theile von Thier
kadavern, iſt ſchwer zu ſchildern. Von dem Zugsperſonal ſind d
Oberkondukteur, zwei Heizer und zwei Bremſer, von den begle
tenden Viehtreibern ebenfalls zwei leicht kontuſionirt. Das
tödtete Vieh wurde an Ort und Stelle verſteigert und kam in de
Beſitz der umliegenden Landbevölkerung. Die Unterſuchung iſt be
reits eingeleitet.

Leider hat ſich auch bei dem Eiſenbahnunglück be
Freiburg in einzelnen Menſchen die Beſtie geregt und habe
die Hyänen des Schlachtfeldes ihre widerliche, verbrech
riſche Arbeit gethan. Von Augenzeugen wird beſtätigt, di
einige der Todten mit umgekehrten und ausgeraubten Taſchen
funden worden ſind. Einem Hilfeleiſtenden wurde auf dem Bahn
hofe in dem Augenblicke, als er zuſammen mit Anderen einen Ver
wundeten auslud, die Uhrkette vom Leibe geriſſen. Sicherem Ver
nehmen nach ſoll es der Sicherheits Mannſchaft bereits gelunge
ſein, die Verhaftung von 2 oder 3 dieſer Scheuſale herbeizuführn,
denen die härteſte geſetzliche Strafe gebührt.

Der Deputation, welche von der Stadt Freiburg zu de
Beerdigungsfeierlichkeiten der Opfer der Eiſer
bahnkataſtrophe nach Kolmar und Münſter geſendet wun
ſchloß ſich in Vertretung des Großherzogs Landeskommiſſt
Hebting an, der im Namen der Großherzogin einen herrlich
Kranz überreichte. Auch Freiburg übermachte einen prachtvollt
Kranz. Jn Kolmar und in Münſter waren die Beerdigungefeir
lichkeiten großartigſt. Nach Kolmar kamen 28 und nach Münſt
19 Leichen. Bürgermeiſter Schlumberger von Kolmar ſchildert
in ſeiner Rede in erſchütternder Worten und Bildern den furcht
baren Schmerz, der über die Stadt Kolmar gekommen,; er ſat
daß dieſer Schmerz nur gemildert werde durch die große Theil
nahme und das Mitgefühl, das alle Schichten der Geſellſche
und beſonders die Stadt Freiburg und ihre Bevölkerung ergriff

Er dankte in den wärmſten Worten der Stadt Freiburg und de
nächſtgelegenen Gemeinden, die an Hilfe alles Mögliche aufgeboben

hätten. Die Szenen auf den beiden Bahnhöfen in Kolmar u
Münſter, als die 47 Särge ausgeladen wurden, ſollen fürchterlih
geweſen ſein.

Ausland.
Frankreich. Paris, 9. Sept. Der Conſeilspräſidert

Duclerc hat auf den 19. September „eine Einladung zur Jan
nach MontſousVandray angenommen derſelbe wird bei den

i e der Republik mit Freycinet und Wilſon zuſammen
treffen.

Gambetta bleibt bis zum 6. October in der Schweiz
Admiral Pothuau hat nun auch wie General Lecoinl

ſeine Entlaſſung als Ehrenvicepräſident der Liga der Patriolet

genommen.
Der Kriegsminiſter hat dem Vernehmen nach beſchloſſe

daß die Soldaten der Altersklaſſe von 1877 nicht im October
ſondern erſt nach der Bildung des Specialkorps für Afrikt
entlaſſen werden ſollen.

Jm heutigen Miniſterrath zeigte Duclere an, Deuhſ
land habe die Vorſtellungen Frankreichs bei der Pfott
wegen Shyriens unterſtützt.

Die Regierung will die Kammern zur erſten Woche R
vembers einberufen.

Eine eigenthümliche kleine Schwäche hat der Präſident de
franzöſiſchen Republik, Mr. Grevy. Er iſt, was man im Küch
jargon nennt, „Topfgucker“ und, wie „Figaro“ erzählt, führt i
das bisweilen ſogar in kleine Konflicte mit ſeinen weibliche
Küchenpotentaten, welche überall den Hausherrn nicht allzugen

im Küche
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im Küchendepartement ſehen. Herr Grevy ſoll allerdings neben
ſeiner Leidenſchaft für Angeln und Billardſpielen noch eine andere
haben, welche ihn von Zeit zu Zeit in ſeine Küche führt: er iſt
rilettirender Konditor und ſoll recht delikate Törtchen und Paſtetchen

zu backen wiſſen. tDie Franzoſen haben den Krieg gegen das Reich der
ovas auf Madagaskar eröffnet, um die Königin zu zwin

gen, ſich des engliſchen Einfluſſes zu begeben und wie Pomare
auf Tahiti ſich unter das franzöſiſche Protectorat zu flüchten.
Die neueſten Nachrichten, die von Réunion eintreffen, lauten

Die Kriegsſchiffe Forfait, Bruat, Nièvre, Pique und Vaudreuil
ſind unter Befehl des Commandanten Le Timbre, jetzt in Beob
achtung vor Tamatava. Der Commandant Le Timbre hat auf
das einzige malgaſſiſche Kriegsſchiff, den Antananarivo, Beſchlag
gelegt, welches als Herausforderung gegen Frankreich Hovas-
truppen an rerſchiedene Küſtenpunkte, der Jnſel NoſſiBé
gegenüber, gelandet hatte. Die franzöſiſche Regierung hat, wie
es heißt, Befehl zur militäriſchen Beſetzung von Tamatava

eilt.e Ferdinand v. Leſſeps hat geſtern dem ſeit einiger Zeit in

Paris weilenden Ex-Khedive Jsmail Paſcha im Grand-
otel einen Beſuch abgeſtattet. Wie „GilBlas“ erfährt, ſagte

ex bei dieſer Gelegenheit zu ſeinem alten Freunde und Gönner:
„Eure Hoheit mögen mir geſtatten, Jhnen zu erklären, daß Jhr
Abgang von Egypten das größte Unglück geweſen iſt, welches dieſes
ſchöne Land treffen konnte. Jhr Abgang, richtiger Jhre Abſetzung,

denn Sie haben nur gezwungen Egypten verlaſſen. Wer immer
zu dieſem in jedem Betracht ſo unpolitiſchen und bedauerlichen
Acte beigetragen hat, hat ſich ſchwer gegen vie Civiliſation ver
gangen. Jch muß hinzufügen, daß Sie Jhrem Sohne eine außer
ordentlich vortheilhafte Lage hinterlaſſen haben aber er hat die
ſelbe nicht nur nicht zu verwerthen gewußt, ſondern ſie durch
eigene Schuld gänzlich verdorben.“

Die Einnahmen und Ausgaben der Stadt Paris balanciren
im Budget für 1883 mit 261 Mill. Fres., von welcher Summe
254 Mill. durch ordentliche und 7 Mill. durch außerordentliche
Einnahmen beſchafft werden ſollen. Die Haupt-Einnahme-
quelle der Stadt Paris iſt das Oectryi, deſſen Ertrag für das
Jahr 1883 auf 140 Mill. Fres. geſchätzt wird. Dieſem zunächſt
ſtehen die communalen Zuſchläge zu den Staatsſteuern, die Spe-
cialumlagen und die Hundeſteuer mit einem Geſammtertrage von
24,, Mill. Fres., der Zins der Gascompagnie mit 13 Mill.,
die Einnahmen aus den ſtädtiſchen Bädern mit 12,1 Mill., die
Beiträge zu Bau, Pflaſterungs, Reinigungs und Beleuchtungs-
arbeiten mit 9,, Mill. und die Hallen- und Marktgebühren mit

7,„ Mill. Fres.
Die Ausgaben werden beinahe zur Hälfte durch die

Zinſen und anderweitigen Koſten der ſtädtiſchen Schuld veranlaßt,
welche ſich jährlich auf nahezu 100 Mill. Fres. belaufen. Für
das Polizeiweſen wenret die Stadt Paris 24 Mill. für das Un-
terrichtsweſen 21,, Mill., für das Wegeweſen 20, Mill. und
für das Armenweſen 19 Mill. Fres. auf.

Die Schuld der Stadt wird am Ende des Jahres 1883
mehr als 4 Mill. Fres. betragen und würde, eine ununterbrochene
Amortiſation vorausgeſetzt, in Bezug auf dieſen Betrag erſt im
Jahre 1950 gänzlich getilgt ſein.

Die ſchlechte Sitte, den Federkrieg in politiſchen Blättern
mit Säbeln und Piſtolen auszufechten, wird namentlich bei den
kleinen Journaliſten in Frankreich mehr und mehr zur Verrückt-
heit. Die France zeigt heute an, daß zwiſchen dem Citoyen und
dem Radical gegenwärtig zehn Forderungen hangen und z
oder drei in dieſen Tagen ausgefochten werden. Dieſe Klopffech
tereien dienen nur als Reclame für kleine Leute und geſinnungs-
tüchtige Blätter.

Rußland. Raubanfälle haben ſich, wie dem „Golos“
geſchrieben wird, in letzter Zeit recht häufig im Kreiſe Oren-
burg wiederholt; Schaaren bewaffneter Kirgiſen überfallen die
Reiſenden und rauben ihnen Gepäck, Waaren und Pferde. Vor
Kurzem überfielen fünf Kirgiſen zwei Reiſende und verwundeten
einen der Reiſenden durch einen Flintenſchuß am Bein, während
es dem andern glückte, auf einem aus ihrem Geſpann befreiten
Pferde zu entfliehen. Die Räuber ließen den Verwundeten am
Wege liegen und machten ſich auf dem Fuhrwerk deſſelben von
dannen. Drei andere Kirgiſen, die ſich bei einem Ueberfall ein
Pferd angeeignet hatten, gelang es bald darauf gefangen zu
nehmen.

Die Paſſagiere des Kreuzers „Moskwa“, welcher am
19. Juni bei Hafun Schiffbruch erlitt und durch die Kraft der
Wellen in zwei Hälften gebrochen wurde, ſind am 3. September,

103 Köpfe ſtark, glücklich in Odeſſa angekommen. Sie hatten

all

tige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.
cale Dienftgeſuche und Jnerbiergg wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

ſich nebſtdder Mannſchaft vermittelſt eines Kabeltaues und der
Schaluppen auf eine wüſte Jnſel gerettet und wurden durch den
engliſchen Dampfer „Bagdad“ nach langer Noth erſt am 29. Juli
nach Aden gebracht. Die koſtbare Ladung, meiſt aus Thee be
ſtehend, iſt zugrunde gegangen.

Neunundzwanzig Mennonitenfamilien zogen, wie dem
„R. Kur.“ gemeldet wird, aus dem Gouvernement Sſamara
kommend, über Samarkand nach Sirabulak im KattaKurgan Be
zirk (Turkeſtan). Es iſt dieſes die zweite Abtheilung der im ver
gangenen Herbſt nach Turkeſtan eingewanderten Mennoniten,
welchen der fernere Verbleib in Rußland nach Einführung der all
gemeinen Wehrpflicht nicht geſtattet war.

Dänemark. Kopenhagen, 5. Sept. Der Gemeinderath
hat, um dem Ueberhandnehmen des Branntweintrin-
kens Einhalt zu thun, geſtern folgenden Anträgen zugeſtimmt:
1) tie Zahl der Wirthshäuſer zu beſchränken, 2) die Wirthshäuſer
einer ſtrengern Controle zu unterwerfen und 3) beſſere Wirths
hauslokale herzuſtellen. Von den gegenwärtig beſtehenden 1350
Wirthshäuſern Kopenhagens ſollen 1050 beſeitigt werden und alſo
nur 300 verbleiben; letztere ſollen eine jährliche Schankſteuer von
200 Kronen (gegenwärtig 60) zahlen, während den Beſitzern der
zu ſchließenden Wirthshäuſer eine Entſchädigung von 300 Kronen
gezahlt werden ſoll.

Aſien. Eines der beiden engliſchen Kabel, welche Indien
mit China verbinden und in der Stadt Bona ihre Landſtation
haben, iſt vorige Woche geriſſen. Korallenfiſcher dürften wahr
ſcheinlich die Urheber dieſes Unfalles ſein. Mit Hilfe eines kürz-
lich erfundenen Apparates kann man den Punkt, wo der Riß er-
folgt iſt, ganz genau beſtimmen. Die Wiederauffiſchung und Re
parirung des Kabels wird trotzdem einigen Aufſchub erleiden, weil
die beiden Fahrzeuge der „The Caſtern Company“, welche ge
wöhnlich derartige Arbeiten ausführen, gegenwärtig mit der Le
gung eines Kabels in Alexandrien beſchäftigt ſind.

Lokales.
Halle, den 11. September.

Jm Verein für ſtädt. Jntereſſen, welcher am ver-
gangenen Sonnabend eine Sitzung abhielt, wurde über die Linden-
wallfrage, Verbreiterung der Kuttelbrücke, Wahlange-
legenheit im 5. kommunälen Bezirke, Regulirung der
Bürgerſteige, den Winterhafen und den Bau einer höhe-
ren Töchterſchule Meinungen und Anſichten ausgetauſcht. Jn
Bezug auf den letzten Punkt wurden Bedenken geäußert, dahin-
gehend, daß es ein großer Fehler ſein würde, wenn man die
Haymſche Schule zu übernehmen und in die neue höhere Töchter
ſchule zu verpflanzen gedächte. Der Gedanke, daß von Seiten des
Magiſtrats eine Penſion an Frl. Haym zu zahlen ſei, wurde ſtrikte
von der Hand gewieſen. Jn der Winterhafenangelegenheit wurdemitgetheilt, daß die Regierung den Hafen für 41000 angekauft

hat, die Schifffahrt in der Folgezeit mit der Kette in Betrieb geſetzt
und eine Verbindung mit der Eiſenbahn geplant wird. Die
Bürgerſteigregulirungsfrage iſt noch immer nicht zum vollen Aus-
trage gelangt. So viel iſt jetzt ſchon als feſtſtehend anzuſehen, daß
die Bordſteine von den Hausbeſitzern bezahlt werden müſſen. Viel-
leicht wird es erlangt, daß das alte Trottoirmaterial, ſo weit es un-
beſchädigt iſt, an Ort und Stelle wieder verwerthet werden darf.
Jn Sachen der Stadtverordnetenerſatzwahl für Herrn Friedrich wird
Dienstag oder Mittwoch eine Bezirks- Verſammlung einberufen wer-
den. Die Wiederwahl Herrn Friedrichs wurde allſeitig befürwortet
und als dringend wünſchenswerth dargeſtellt. Das Verhalten des
genannten Herrn beim Niederlegen ſeines Mandats wurde als durch
aus korrekt und eines Mannes würdig befunden. Adjacenten des
an die Kuttelbrücke grenzenden Theiles vom Strohhof haben bis
jetzt vergebens um eine Verbreiterung der Kuttelbrücke petitionirt.
So wünſchenswerth auch ein zweiter Verkehrsweg für den ganzen
dortigen Stadttheil iſt, werden die Bewshner doch wohl ihrenWunſch nicht eher in Erfüllung gehen ſehen, als die Bebauung der

Halle nicht geregelt worden iſt. Die Lindenwallfrage befindet ſichin einem eigenthümlichen Stadium. Nachdem die Negnlicnng der

Lindenſtraße, wie beſchloſſen worden war, durch Aufführung einer
Wallgrenzmauer ihren Abſchluß erhalten ſollte und die Mauer
ſchon bis zu fertig war, lief eine Petition bei der Behörde ein,
worin um gänzliche Beſeitigung des Walles gebeten wurde. Dieſe
Petition wurde von Herrn Stadtbaumeiſter befürwortet und zwar
deshalb, weil in der That einmal die Beſeitigung des Walles zur
Nothwendigkeit werden wird, und die Abtragungstoſten ſich jetzt ge
ringer als in der Folgezeit ſtellen. Dieſen Auslaſſungen wurde bei-
gepflichtet. Nach der erwähnten erſten Petition lief aber eine andere
ein, und zwar von Hausbeſitzern auf dem Lindenwalle. Jetzt erſt
wurde erkannt, daß die Unterzeichner der erſten Petition zumeiſt
nur Anwohner und nur zwei von ihnen Hausbeſitzer waren. Jn
der letzten Petition wird um Beibehaltung des Walles gebeten, weil
durch Beſeitigung deſſelben jedem Hausbeſitzer bedeutende Koſten er
wachſen, die ſchon bewirkten Kanalanſchlüſſe weggeriſſen und noch-
mals in Angriff genommen werden müſſen, 2c. Beide Petitionen
gegen einander abzuwägen, damit wird ſich die am Montag, den
II d. ſtattfindende Stadtverordnetenverſammlung zu beſchäftigen
haben.

Die Männer-Liedertafel beging am Sonnabend
Abend in ihrem Vereinslocale „Paradiesgarten“ durch einen höchſt

ſolennen Commers die Feier ihres 38 jährigen Beſtehens. Am
10. September 1845 wurde in demſelben Locale die erſte Geſangs
ſtunde abgehalten. Von den Gründern der Liedertafel zählt die
ſelbe nur noch ein Mitglied zu den Jhren, den Schmiedemeiſter
Hermann Mohs hier, der vor einigen Jahren zum Ehrenmitglied
ernannt wurde.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 11. September 1882.
49/ Preußiſche Conſols 101,30. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 257,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien103,25. 49 Ungar. Goldrente 75,75. 490 Ku ſche Anleihe v. 1880

69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 609, )eſterr. Credit-Actien
550,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Octbr. 178,50. AprilMai 178 50, höher.
Roggen. r 148,70. Octbr.-Nov. 137,50. April-Mai

er.
Gerſte loco 120--200.

afer. Septbr. Octbr. 124,75.
piritus loco 52,30. Septbr. Octbr. 51,70. April Mai 52,30,

feſter.
Rüböl loco 61, Septbr. Octbr. 60,40. April-Mai 60,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 11. September 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,30. 4 Preußiſche Conſols 104,80.
4 Saächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83 40. Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,60. Darmſtädter Bank Actien 159.90 Dis
conto Commandit Antheile 213, Deutſche BankActten 154 50.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 129,50. Nationalbank für Deutſch
land 105,50. Oeſterreich. Credit -Actien 551, Rechte Oderufer-
Bahn 186,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien AOD 256,80. Breslau-
Freiburger StammActien 105,90. Mainz-Kudwigshafener Stamm-
Actien 103,10. Galizier Carl Ludwigsbahn-StammActien 136,75.
Franzoſen 609 Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 105 60,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 172,10 Ruſſiſche Noten
202 75 Tendenz feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, 10. September. Heute Nachmittag 4 Uhr be-

gann bei prachtvollem Wetter das Offizierrennen auf der Scheit
niger Bahn. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte ſich in einem Vier
ſpänner nach der Rennbahn begeben und wurde auf dem Wege
dahin von der ein dichtes Spalier bildenden Menſchenmenge mit
unaufhörlichen Jubelrufen begrüßt. Jhre K. K. Hoheiten der
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſſn, der Großfürſt und die
Großfürſtin Wladimir, die übrigen hier befindlichen Prinzen des
königl. Hauſes und die anderen hier anweſenden Fürſtlichkeiten,
ſowie General Feldmarſchall Graf Moltke, Kriegsminiſter von
Kamecke wohnten dem Rennen gleichfalls bei, die Tribünen waren
mit einem glänzenden Publikum angefüllt. Dem Sieger im erſten
Rennen, Grafen BethuſyHuc, wurde der in einem ſilbernen
Hurmmpen beſtehende Ehrenpreis vom Kaiſer eigenhändig überreicht.

Beim zweiten Rennen ereignete ſich leider ein ſchwerer Unglücks
fall. Lieutenant Neuling von dem 2. ſchleſiſchen HuſarenRegiment
Nr. 6 kam mit ſeinem Pferde zu Fall und das Pferd des dicht
folgenden Reiters ſprang mit voller Wucht auf den Geſtürzten,
der zwar ſofort hervorgezogen wurde, aber nach wenig Augen
blicken verſchied. Die Meldung von dem Unfall rief die tiefſte
Bewegung hervor, insbeſondere gaben Se. Majeſtät der Kaiſer,
Jhre K. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin und die anderen Fürſt-
lichkeiten ihrer tiefen Ergriffenheit und ſchmerzlichen Theilnahme
wärmſten Ausdruck. Die Feſtfreude wurde durch den Unfall
natürlich ſehr getrübt. Für die Dauer der großen Manöver iſt
der Oberbefehl über das VI. Armeekorps dem kommandirenden
General des IV. Armeekorps, General v. Blumenthal,
übertragen worden.

Prag, 10. September. Kronprinz Rudolf und ſeine Ge-
mahlin ſind, vom Oberſthefmeiſter Graf Bombelles, der Oberſt-
hofmeiſterin Gräfin Noſtitz, der Hofdame Gräfin Palffy und den
Flügeladjutanten Graf Mittrowski und Graf Noſtitz begleitet,
heute Nachmittag mittelſt Separatzugs der Staatsbahn nach
Breslau abgereiſt.

Konſtantinopel, 10. September. Said Paſcha begab ſich
heute Abend nach Therapia und legte Lord Dufferin eine neue
Redaktion der Militärkonvention ad referendum vor.

Alexandrien, 10. September. Heutetrafen vier aus Kafr-
dowar geflüchtete Arabi'ſche Offiziere bei den engliſchen Vorpoſten
ein. Nach ihren Mittheilungen ſtehen in Kafrdowar nur noch
6000 Mann, meiſt aus älteren und ſchwächlichen Leuten beſtehend;
Viele ſeien gewillt, ſich dem Khedive zu unterwerfen, würden aber

davon von Anderen mit Gewalt abgehalten.

Malz-, Kleien-, Stahl
Quelle, uuler Molke uno0 aller rennt
werden Dienstag, Donnerstag und
tag und Freitag Nachmittag

r 1CbGGüBöAGäGä- Und Was

für Damen gegeben

Sovolbad Wittekind in Giebichenſtein.
t

n oar ri enerocdiWauritt.
Sonnabend Rachmittag für Herren und Mon-

5540 rinkküran
Sahwon Wow 54 Wo lic ee 200 lalle-Sorau-Gubener

Eisenbahn.
Die am 1. October er. fälligen

r J vS. 00 am baäa der

Dienstag den 12. September:
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr,

BücherAusleihung von 11 1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 S
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5

Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: t Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

r Nmvon 8-- 12 Uhr Vm. und von 2
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8- 9 1. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab

theilung: Fachzeichnen in der Volksſchule.
Volksbibliothet: von 7 8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Kanfmäun. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Cabels

Barfüßerſtraße.
Arends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäfſſer Taverne.
Gartenbau-Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Eeſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.
Hailliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt
Berlin“, Leipzigerſtr.

Weh 10.

erſcher StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

ſtraße Nr. 24 zu haben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-

Zinscoupons der vom Staate garantir-
ten 4 igen PrioritätsObligatio-
nen der HalleSorauGubener Eiſen-
bahn Geſellſchaft I. und II. Emiſſion und

Lit. B. werden vom gedachten Tage ab
in Berlin bei unſerer Hauptkaſſe,

Der landwirthſchaftl. Deamten- Verein
Halle a S., gr. Märkerſtraße 7, übernimmt die Beſorgung v. ſämmtl.
Beamten u. männl. Dienſtperſonal der Land wirthſchaft koſtenfrei, brauchbare
Leute können ſich ſtets mit Zeugniß- Abſchriften melden.

Leipziger Platz 17 und bei der Di-
rection der Disconto-Geſellſchaft,

in Halle a/S. bei der Kaſſe des Kö-

niglichen Eiſ e r
in Frankfurt a M. bei dem Bank-Der Vorſtand. hauſe M. A. Rothſchild

rüderſtr. 6.

ßenfels- Zeitz)

lebende und todte Jnventar und zwar

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. Herren v.

Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel Wir Waſſerbäder zu jeder Tages

eſchloſſen. Elegant ein

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben.
l--4 U. f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren.

zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm.
gerichtete Zimmer ſtehen im
reit. Jm Restaurant gute Küche.

adehaus und in der Reſtauration zum

machenden Bedingungen verſteigert werden.

Beziehen be
Stockmann,

AuuCtiom
auf dem Rittergute Gladite bei Zeitz

(in der Nähe der Halteftelle Luckenau, Thüringer Eiſenbahn, Strecke Wei

Auf obigem Rittergute ſoll wegen Aufgabe der Wirthſchaft das vorhandene

2Montag den 25. September er.
von Vormittag 11 Uhr ab

9 Stück gute Arbeitspferde, 6 Fohlen 2 jährig, 6 dergl. I jähr.
(Belg. Raſſe), 56 St. Rinder incl. Bullen und Jungvieh (ſämmtlich
Simmenthaler), 2 Paar Zugochſen, 12 Mutterſchweine, theils tra-
gend, 4 Eber, darunter 3 Yorkhirer Kreuzung, Läuferſchweine; ferner

Dienstag den 26. September cr.
von Vormittag 9 Uhr ab

das todte Wirthſchaftsindentar, insbeſondere Drill- und Mähmaſchi-
nen, Ackerpflüge. (Wanzlebener), Eggen, Walzen 2 Stück dreitheilige),
Pferdegeſchirr, Nutzholz meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu

Zeitz, den 9. September 1882.
uct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Söhne
eingelöſt.

Berlin, d. 4. Septbr. 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction.

III
im Zwangsvollſtreckungs

Verfahren.
Dienstag den 12. September er.

Vormittags 11 Uhr
verſteigere ich inderGüntherſchen
Gaſtwirthſchaft zu Cößeln bei Lö-
bejün:

5 Kühe, 2 Ferſen, 1 Bullen u.
1 Leiterwagen.
Härscoh, Gerichtsvollzieher

in Halle a/S.
Für die Modelltiſchlerei einer Ma-

ſchinenfabrik der Provinz wird zum 1.
Januar ein tüchtiger Meiſter geſucht.
Bewerbungen ſind zu adreſſiren an

Prinz Carlshütte,
Rothenburg a/S.



Stadtverordnetenwahl.
Die Wähler des V. Bezirks III. Abtheilung werden zu einer Vorbeſprechung im Intereſſe der Wiederwahl des

Herrn Manrermeiſter Vricdrich
auf Dienstag den 12. September Abends 8 Uhr im Berliner Weissbiersalon eingeladen.

Becker. W. BillIhardt. Bockel. Dietz Ehricht. K. Fiebiger. Fischer.
L. Haedicke. Henning. Horn. Hummel. A. Hupe. Kegel. Kohlhardt.
Fr. Koch. Köhler. Künniger. Matthies. Moebuss. A. Müller. Pabst. Peters.
Plesse. H. Pommer. Quente. Rathke. Raute. Reiling. Recke. Reupsech.
Rühlmann. Schacher. H. Schneider. Schlüter. Schuchardt. Schröter.

Seifert. O. Vogler. Walther. Weishuhn. Werner. G. Wittig
oDörstewitz- Rattmannsdorfer Braunkohlen-

oIndustrie-Gesellschaft.
Bilanz am 30. Juni 1882.

Activa. Passiva.An Grundstücks-Conto 31607 85 Per Actien-Capital-Conto 1500000Fabrik-Gebäude-Conto 123834 Roeservefonds-Conto v 50171 (5249 Abschreibung 4953 118881 Creditores in laufender
Farrik Utenaiien-Gto. 7 m r Voriugt-cto v 19098 71

o b ib 6 n 25 Fehe Gelee e Jan r t ecent 157754 welcher vertheilt wird auf3 Avsohreib 6304 59 2. Reservefonds 1645e C 151450 49 Tantième an Auf-„Sehweelerei-Utensilien- sichtsrath u. Vorstand 1301Conti W 240684 29 Dividende auf8 Abschreibung 19248 221436 1 500 000 Actien 30000
Gruben- Conto 164234 116 n 33976690 Abschreibung 9852 16 154382

„Nasspresseanlage 40739 96
49 Abschreibung lIe28 96 39111

Kohlenfelder- Conto 446250 47
29 Abschreibung 8923 75 437326 72

„Inventurbeständen:
Theer, Ganz- u. Halb-
fabrikate, Chemikalien,
Materialien, Chamotte

etc. 181135 196Pferde u. Geschirr exel.
420 Abschreibung 4637 64

Presssteine, Materialien,
abgeräumte und geför-
derte Kohlen etc. 50497 (97 236271 57

Debitores in laufender
Rechnung incl. Baargut-

haben 87764.50 98756 88„Cassa-Bestand 3787 21

An 1602216 er 1602216 28a r
Debet. Gewinn- u. Verlust Conto Trectt.

An General-Unkosten-Cto. 23 15927 77 Por Gewinn der Mineralöl-

Pferde- und Geschirr- Fabrik 55326 08Conto 11500 188 Gewinn der Schweele-Zinsen- und Provisions- reien 30484 52Conto 3212 51 Gewinn der Grube 49556 (08Roeparaturen-Conti 15405 19 Gewinn der NasspressePFabrik-Gebäude-Conto r 7811 5449 Abschreibung 4953
Pabrik-Utensilien-Cto.

89 Abschreibung 9496
Schweelerei-Gebäude-
Conti

49 Abschreibung 6304
Schweelerei-Utensilien-
Conti

89 Abschreibung 19248
Gruben-Conto

6 Abschreibung 9852 16
Nasspresse- Anlage

49 Abschreibung 1628 96
Kohlenfelder-Conto SAbschreibg. a. Abbau 378029 Abschreibung auf

Buchwerthe 8923 75
64185 187

Saldo-Gewinn 32946 2An 143178 22 143178 22l

Halle a/S., den 1. Juli 1882. Der Vorstand.
E. Heinze.

erreicht iſt,

ben in Abſchrift unter W. F. 806

und Reihenkultur.

mehrſchaarige Schälpflüge

Onerfurt.

chinen

neues
Patent

D. R. P. 5053,

Herrn R. Sturm
in Onerfurt

die Vertretung meiner Firma für den Kreis Querfurt übertragen
habe und bitte ich bei eintretendem Bedarfe in meinen Erzeugniſſen dem Ge
nannten die Aufträge geneigteſt zu überſchreiben.

tz2 Leipzig, im September 1882.

Rud. Sais,Fabrik für Geräthe zur Hodenbearbeitung

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich den Herren
Landwirthen aus der weltberühmten Fabrik des Herrn Rud.
Sack in Plagwitz

Reihenſäemaſchinen (Drills)
in einer Breite von 1--3 Meter,

Hackmaſ
mit und ohne bewegliche Hebel,

Ackerſchlichten, Tiefkulturpflüge, Univerſalpflüge
in verſchiedenen Größen und für alle Verhältniſſe paſſend,

eiſerne Eggen.
Herr Rud. Sack fertigt jährlich 35000 Pflüge und 3000

Drillmaſchinen, eine Menge, welche ſeither von keiner Concurrenz Firma
und dürfte dies gewiß der beſte Beweis für die Güte und

Leiſtungsfähigkeit dieſer ſeiner Fabrikate ſein.

Alluſtrirte Cataloge gratis und frei.

R. Sturun.

für jede Drillmaſchine paſſend,

Preussische
Hypotheken. Aotien-Bank

ie am 1. October 1882 fälligen
Pfandbrief-Coupons werden vom 15.
September a. or. ab Von wir ein-
golöst.

Halle a/S., im September 1882.
H. F. Lehmann.
in Diener

in mittleren Jahren, welcher in ſeinem
Fach tüchtig und zuverläſſig ſein muß,
wird per I. Octbr. für eine Leipzi
ger feine Familie geſucht. Nur ſolche,
welche Zeugniſſe über langjährige Stel-
lung nachweiſen können, wollen dieſel-

an den „Jnvalidendank“, Leipzig,
einſenden.

Ktottern

gewandte Sprache erzielt.
wird ſchnell und ſicher beſeitigt und eine

t Methode
neu. Keine Taktmethode, kein langſa-

H. Beeclk«.

Fradorüuduödſ ded ddd eng u c
Halle a Saale, Albrechtſtraße 32.

Zum 1. October werden junge Mädchen, welche das
14. Jahr zurückgelegt haben, im Penſionat aufgenommen.
Schülerinnen können jeden erſten des Monats eintreten.

Proſpecte, Auskunft c. durch die Vorſteherin

Mk en.rer

J V d J 0 eZum Anstrich der Fussböden
iſt anerkannt das Beſte, Haltbarſte, Eleganteſte, mithin das Billigſte,
der ſeit 25 Jahren bekannte und ſo ſehr beliebte Kautschuk-
Oellack aus der Fabrik von C. F. Dehnicke, Berlin
Pankow. Preis pro Pfund 1,25 incl. Flaſche und Gebrauchs-
anweiſung. Jn Halle a/S. zu haben bei

Lonis Voigt, große Ulrichsſtraße Nr. 16.

Sleben, im September T

Inſertions- Einladung!
Jm Laufe der zweiten Hälfte dieſes Monats erſcheinen in einer Auflage

von je 5000 Exemplaren 3 Probenummern der neu gegründeten

Zeitung für die Grafschaft Mansgteld
und ſoll die erſte Nummer derſelben noch einige Tage vor dem am 18. d. M.
hierorts ſtattfindenden Wieſenmarkte zur Verbreitung gelangen.

Auf dieſe vorzügliche Jnſertions- Gelegenheit weiſt unter Zuſiche
rung entſprechenden Rabattes bei größeren Aufträgen hin

die Expedition der Zeitung für die Grafſſchaft Mansfeld.
Ein jähriger Hauer zu verkaufen Einen ſprungſähigen Bullen, unter

in Höhnſtedt Nr. 12 jzweien die Wahl, verkauft
bei Teutſchenthal. A. Rühlemann in Dornſtedt.

Tücht. ält. u. jüng. Land u.
Stadt-Wirthſchafterinn., Koch-
mamſells, Verkäuferinn., junge

frau, Köchinn., Stuben-,
Haus u. Kindermädchen wer
den geſucht u. nachgewieſen d.
Pauline Fleckinger, kl.Schlamm Nr. 3.

Haus verkauf.
Mein Haus Mittelwache 2,

beſtehend aus 9 St., 11 K., Kel

ler, Gas u. h roßem Hof, Stallung für 3 Per
de, Heu- und Strohböden, Wa-
genremiſe 2c. will ich verkaufen.
Anzahlung ſehr günſtig.

F. TWanatz.
Eine auswärtige Fabrik ſucht zu

Errichtung einer Niederlage in Halle
a. d. S. paſſende Kellerei, Wagenre-
miſe und Stallung, möglichſt in der
Nähe der Bahn gelegen. Gefällige Of-
ferten werden erbeten sub B. in der
Exped. d. Ztg.

Eine in jeder Beziehung der Land
wirthſchaft tüchtige Mamſell ſucht
Stelle. Off. R. durch die Exped. d.
Ztg. erbeten.

Ein Landwirth, 44 Jahr, ledig, deſ
ſen 23 jähr. Adminiſtr. wegen Verkauf

der Beſitzung eingeht, ſucht als ſolcher
oder Rentmeiſter c. Stellung; auch
würde eine Pachtung angenommen.
Adr. unter S. 2 bitte an die Expedition
d. Ztg. einzuſenden.

Mädchen zur Stütze der Haus

ſchlag und Auswuchs langes Stroh

mes Sprechen. Jeder wird ſeinem
Uebel entſprechend behandelt. Erfolg
garantirt. Zahlreiche Zeugniſſe von
Privatperſonen und Behörden ſtehen
zur gef. Einſichtnahme. Proſpecte gratis.

S. C F. Kreutzer,
Roſtock i. M.

SBanat W en
für kräftigen Boden,

SGSGnhirrifs quare head,
Ertrag 20 bis 22 Ctr. pro Morgen

weißkappig ſteifes Stroh ro
1000 Kilo 210 Mk.

Roed proliße,
Ertrag 20 Ctr. pro Morgen vor-
zügliches, ſchweres Korn braunkap-
pig langes Stroh zum Seilemachen
geeignet, pro 1000 Kilo 220 Mark.

Grannen- Weizen,
Ertrag 20--24 Centner pro Morgen,
großes, volles, goldgelbes Korn wi
derſtandsfähig gegen Lagern, Wind-

pro 1000 Kilo 200 Mk.
verkauft Rittergut Bündorf bei
Merſeburg franco Merſeburg Bahn.

W. RBey ling.
Ein Reſtaurant oder kleines

Hötel wird zu pachten geſucht und
würde daſſelbe event. ſpäter käuflich
übernommen werden. Gefl. Off.
sub Sch. A. an die Annoncen Ex
pedition G. Clemens in Schö-
nebeck a E. erbeten.

Ein junges gebildetes Mädchen,
geprüfte Kindergärtnerin, ſucht zum
1. October Stellung oder eine Familie,
in der daſſelbe einige Stunden die Kin-

Coupons von den

Berlin werden

eingelöſt.

Preld Polen Cfecſt Actlen- Ball

Berlin.Die am 1. Octbr. 1882 fälligen

5/igen unkündbaren Hypothe
kenbriefen der Preußiſchen Bo
den Credit Actien Bank in

vom 15. Septbr. er. ab
in Halle a/S. bei Herrn

H. F. Lehmann
Berlin, im Septbr. 1882.

Die Direction

billig zu verkaufen.

betrieb.

triebe zu ſehen bis 22. d. M.
Malzquetſche für Hand u. Dampf

e e 92Dampfmaschine
von 4 bis 6 Pferdekräften, kombinirt,
mit ſtehendem Röhrenkeſſel nach Field
ſchem Syſtem, komplet und gut im
Stande, wegen Betriebsvergrößerunz

Täglich im Be
Ebenſo

Nickau Co., Branerei,
Leipzig Gohlis.

nach außerhalb geſucht.

Ein in Küche und Hausarbeit erfah
renes Mädchen wird bei hohem Lohn

Wo? zu er
fragen Geiſtſtr. Nr. 25, 1 Treppe.

9

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 16 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem Krankenlager unſer
lieber Vater, Schwieger und Groß
vater, der Rentier Ludwig Boltze-

Dieſe Trauernachricht allen er
nen Freunden und Bekannten.

Wettin a/S d. 10. Septbr. 1882.
Die Hinterbliebenen.

(Naumburg).

(Magdeburg).
Geboren: Ein So

Pafſendorf). Hrn. E.

Wilh. Schökel (Magdebu
Eine Tochter: Hrn.

Stürcke (Erfurt).
ſtadt).

Fuchs (Bernburg).
Heyer (Quedlinburg).
Kalmring geb. Hei

der beaufſichtigt. Näheres gr. Steinſtraße 36 im Laden.

Bebo ex-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

r

Frau
(Heudeber). r

Dr. Hermann Schwarz (Hohenſtein
Schuhmachermeiſter Jul. Müller
burg.) Frau Minna Hünſch (Reudniß

Verlobt: Frl. Klara Zeiſen (Kölen
mit Hrn. Fritz Knopf (Eibenſtock). Fr
Eliſe Schiele mit Hrn. Neuhof(Branden
burg). Jenny Weilſch (Magdeburg) mit
Hrn. Ed. Eikan (Berlin). Frl. Marie
Reißner mit Referendar P. Heinemann m

Verehelicht: Hr. Herm. Weilepp m
Frl. Bertha Tölle (Nordhauſen).
Geſchäftsreiſend. Ed. Ernſt G. Simeo
mit Frl. Anna Fried. Auguſte

n:di
preteur C. Hoffmann Quedlinburg

Julius Kühne (Magdeburg).

Möwes

rn. BeplinEqhhane c

Architel t

Ginmerzienret

ilh. Schrader (Neu

J

Geſtorben Frau Hermine Pideritge
Thilo (Burg b/Magdeburg). Frl. Mart

Bureauvorſteher
Auguſs

Naum

pr

zur fi

Jnd
Provinz, d
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